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Politiſcher Tagesbericht.
Die Reiſe unſeres Kronprinzen nach Spanien

hat bis jetzt ſchon abgeſehen davon, was die Zukunft bringen
fann den Erfolg gehabt, den ſie naturgemäß haben konnte.
Peder die alten Verbindungen Spaniens mit
Frankreich zu löſen, noch ein förmliches Bündniß
nit Deutſchland abzuſchließen, konnte und ſollte
ihr Zweck ſein. Sie hat zunächſt die jungen Freund-
ſchaftsbande gefeſtigt, welche durch die Homburger Feſt-
tage zwiſchen dem jungen Könige von Spanien und unſerem Hofe
anzeknüpft worden ſind, ſie hat das vorher gänzlich ſchlummernde

gutereſſe der Spanier für Deutſchland erweckt.
Sie hat aber vor Allem in Spanien ſelbſt die monarchiſche
Autorität geſtärkt und das Anſehen und den Einfluß der
conſervativen Partei gehoben. Daß die Liberalen auch in
Spanien gründlich abgewirthſchaftet haben, davon iſt man nicht
bloß in Deutſchland, ſondern auch in Spanien unter den maß
gebenden Politikern überzeugt.

In zwei Monaten hofft man dort ſogar ſchon Canovas
de Caſtillo, den Führer der Konſervativen und den
eigentlichen Begründer der gegenwärtigen Mo
narchie, wieder am Staatsruder zu ſehen. Auch Canovas
vird ſich freilich hüten, dann ſogleich an die Verwirklichung
eines Gedankens heranzutreten, für die es zunächſt an der erfor-
derlichen Vorausſetzung der Konſolidation im Jnnern mangelt,
enn auch er weiß, daß die Zeit dazu noch nicht gekommen iſt.

Daß es mit dem Fortbeſtande des gegenwärtigen demo
atiſchen Kabinets in Spanien ſchlecht ſteht, wird auch durch

ugzliſche Korreſpondenzen aus Madrid beſtätigt. So ſchreibt
der Korreſpondent der „Times“: Obwohl der Beſuch des
deutſchen Kronprinzen eine Waffenruhe zwiſchen den nebenbuhleri-
hen dynaſtiſchliberalen Fraktionen herbeigeführt hat die
politiſche Kriſis während der letzten paar Tage ein akutes
Stadium erreicht. Es iſt nicht unmöglich, daß, ſobald der Kron-

prinz abreiſt, das Kabinet in Stücke fallen mag, und zwar in
Folge von Differenzen über die Faſſung der Thronrede. Um,
vie es heißt, die Ungewißheit betreffs ihres politiſchen Pro
ramms, welche, wie man glaubt, den öffentlichen Kredit un-

n zünſtig affizirt, zu verſcheuchen, gab die Regierung neulich die
Erklärung ab, daß ſie das von der vynaſtiſchen Linken entworfene

urch alle

Jubiläun Programm des univerſalen Stimmrechts und einer Reviſion der
ber Verfaſſung ausführen werde, notabene, wenn es dazu noch Zeit

nde, bevor es abzutreten genöthigt wird. Für den Fall einer
Denkmhls Ppeuen Kriſis ſind drei Möglichkeiten offen Auflöſung der Kortes,
alten Innahme eines ganz aus Demokraten beſtehenden Miniſteriums

der aber die Rückkehr zu einem aus der Rechten und gemäßigten
nen beſtehenden Koalitionskabinet. Man glaubt, daß die letzte
Medalität die meiſte Wahrſcheivlichkeit für ſich haben würde.dlung

So ſorgſam der tiefere politiſche Hintergrund des Antrages
Stern äußerlich durch die Einſchränkung auf das Abſtimmungs-
erfahren verhüllt iſt, ſo kann es doch keinem Zweifel unterliegen,
daß damit, ſoweit derſelbe nicht agitatoriſche Zwecke verfolgt, ein
rinzipieller Vorſtoß gegen das geſammte beſtehende Wahlſyſtemn.

hnachts: Pperichtet werden ſollte. Denn es iſt klar, daß einerſeits das in
rrſchaften Ptirekte Wahlſyſtem bei geheimer Stimmabgabe zum Unſinn wird,
meine vor Fweil der Urwähler die Kontrole über die Abſtimmung des Wahl
bitte B Pmannes verliert, andererſeits die Klaſſeneintheilung unhaltbar
an mich Pund, weil bei oft nur einem Wähler in der erſten ſelbſt in der

weiten Abtheilung die Stimmjettelwahl zur Farce herabſinkt.
Man wird in dieſer Auffaſſung durch die Erwägung beſtärkt,

raßze l. P die beiden Parteien, welche hinter dem Antrage Stern ſehen,

o ſernte entrum und Fortſchritt, zugleich die Partiſanen der Ausdehnung
trouen e direkten gleichen Wahlrechts auf Staats und Kommunal
in Vo vahlen ſind, weil ihre Agitationsmittel ſich an die großen Maſſen

S Ppenden, bei den wohlhabenden höher gebildeten Schichten der
Bevölkerung aber in geringerem Maße wirk am ſind.

en Beide Parteien haben auch ihre guten Gründe gegen die
Verſantt ſfentliche Stimmabgebung. Denn dem Centrum gegenüber, für

deſſen Wahl die Mittel und Kräfte der katholiſchen Kirche ins
Waarn ſeld geführt werden ſichert auch die geheimſte Stimmabgabe

uht, während der Fortſchritt, deſſen Agitationsmittel in der An
raße l eizung des niedrigſten Egoismus beſteht, wünſchen muß, daß die
raßße on ihm erregten egoiſtiſchen Leidenſchaften in der reinigenden
ält eine iſt der Oeffentlichkeit ſich nicht verflüchtigen.
Il Gerade im Intereſſe der politiſchen Moral liegt es offenbar,

aß das Wahlrecht nicht zur Schürung gemeiner Leidenſchaften
ufſicht der Wemißbraucht, ſondern eine Form gefungen, bezw. erhalten wird,
ſtändig zu n der wie bei der öffentlichen Stimmabgabe das Bewußtſein der
rit guten Aürgerpflicht zur vollen Geltung kommt.
erberinnen I Gerade für die Bildung derjenigen geſetzgeberiſchen Körper
t Gehalt Hhaft, welche neben dem Reichsregiment zur Hüterin und Be
ieſer Ztz ahrerin der nationalen Einheit geſetzt iſt, erſcheint es von der

ößten Wichtigkeit, daß bei der Wahl nicht die Triebfedern klein

zärtnerci Per perſönlicher Jntereſſen, ſondern die höheren Geſichtspunkte
riotiſcher Pflichterfüllung entſcheidend ſind.

Gerade aus dieſem deutſchnationalen Geſichtspunkte und im
tereſſe der Wiederſtärkung des Reichsgedankens iſt die

Stellung Page des Uebergangs zum öffentlichen Stimmrecht
önnern Pirdie Reichstagswahlen in Erwägung genommen.

Jn der Verhandlung des Abgeordnetenhauſes am Mitt-
hunug 9 hat großes r die Ankündigung des z

nunern errezt, daß die preußiſche Regierung den Gedankenre ist. die Aufhebung der geheimen Abſtimmung im
eres ſa ihstagswahlrecht zu beantragen. Ein feſter Plan und

ß Vogr l chluß in dieſer Beziehung ſei allerdings noch nicht vorhan
c n, allein die mit der geheimen Abſtimmung gemachten Erfah

R ſeien ſehr bedenkliche. An dem allgemeinen gleichen
gerichtete Pohlrecht ſolle damit aber nicht gerüttelt werden. Man wird
ragsss dieſen Ankündigungen nicht überraſcht ſein können, wenn die

per P einer Abänderung des Reichswahlſyſtems plötzlich prak-

then. ird.
Die geſtrige Rede des Miniſters v. Puttkamer und beſonders

ndigung, daß Preußen beabfichtige, im Reiche die Anregung
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zur Aufhebung der geheimen Wahl für den Reichstag zu geben,
hat, wie die B. B. Z. berichtet, auf die nationalliberale Partei
einen bedeutenden Eindruck gemacht. Nachdem die Fraction ſich
entſchieden hatte, gegen den Antrag Stern zu ſtimmen, iſt auf
den Wunſch zahlreicher Mitglieder auf heute, Donnerſtag, Vor
mittag 10 Uhr, wiederum eine Fractionsſitzung vor der Plevar
ſitzung anberaumt. Wie verlautet, iſt ein großer Theil nun
mehr entſchloſſen, für den Antrag Stern zu ſtimmen,
während vorher durch Fractionsbeſchluß die Diſſentirenden ver-
pflichtet worden waren, ſich des Votums zu enthalten.

Die heute erſchienene Provinzial-Korreſpondenz
bringt einen Artikel über die Budgetdebatte, welcher die Hoff
nung ausſpricht daß die auf poſitive Förderung des Staats
wohles gerichteten Elemente ſich zuſammenfinden werden wenn
das Einzelne der zu thuenden Arbeit Gegenſtand der Berathung
wird einen anderen über die Debatte, betreffend die Han-
noverſche Kreis- und Provinzial-Ordnung, und einen
dritten über die Mehrforderungen für Kunſt und Wiſſen-
ſchaft. Jn dem letzten wird nur eine Umſchreibung der Motive
zu dem Etat gegeben; am Schluß ſchwingt er ſich aber zu folgen
den warm empfundenen Sätzen auf:

„Man hat gegen die projektirten Ankäufe eingewendet, daß
dieſelben Luxuszwecken gelten und daß ſie Berlin allein zu Gute
kommen würden. Beide Aufſtellungen ſind unzutreffend. Was
Berlin erwirbt erwirbt Preußen erwirbt Deutſchland. Für
die Weiterentwickelung unſeres Kunſtlebens iſt es von eminenter
Bedeutung ob die Muſterbilder künſtleriſchen Schaffens in der
Heimath und von einer größeren Anzahl Deutſcher und mit ge
ringeren Koſten aufgeſucht werden können, oder ob ihre Bekannt
ſchaft und ihr Studium Reiſen und Aufwendungen erfordern,
wie ſie nur einer begünſtigten Minderheit möglich find. Die er
ziehende Wirkung ſolcher Schöpfungen reicht aber weit über den
Kreis der Künſtler und Kunſtfreunde hinaus. Sie erneuert ſich
in den Werken Derjenigen die bei den großen Meiſtern in die
Schule gehen, ſie dehnt ſich von Folge zu Folge über die ge-
ſammte Volksgemeinſchaft aus weil mit dem Sinne für das
Echte und Ewige in der Kunſt zugleich Verſtändniß und
Empfindung für das Echte und Wahre auf anderen, die geſammte
ſittliche Entwickelung der Menſchheit beſtimmenden Gebieten ge-
weckt werden. Endlich aber muß feſtgehalten werden, daß gegen
die Ueberfluthung mit Häßlichem und Ungeſundem der Kultus
des unveränderlich Wahren und Schönen die beſte Gewähr
bietet. Das Dichterwort nach welchem uns „das Beſtändige
der irdiſchen Tage ewigen Beſtand verbürgt“, hat hier doppelte
Geltung! Möchte die dargebotene Gelegenheit, unvergleichlichwichtige Mittel zur Beſeſtg ung und Vertiefung des deutſchen

Sinnes für das Wahre und Bleibende in Kunſt und Leben zu
erwerben, nicht unbenutzt bleiben.“

Aus dem Artikel der „Provinz. Corr.“ über die Budget-
Debatte ſind folgende Sätze hervorzuheben:

„Die nationalliberale Partei hat den gewonnenen Re-
ſultaten ihre Anerkennung nicht vorenthalten, ſie hat die Noth-
wendigkeit einer Erleichterung der Kommunallaſten nicht beſtritten,
auch die Unmöglichkeit einer Abhülfe aus den Mitteln des preußi
ſchen Staates nicht in Abrede geſtellt, und dennoch zur Ueber
raſchung und zum Bedauern weiter Kreiſe im Voraus ange
kündigt. daß ſie den nach Lage der Dinge allein übrig bleibenden
Weg einer Jnanſpruchnahme des Reichs nicht betreten wolle. Ob
das Nämliche für die Centrum spartei gilt, wird erſt die Folge
lehren. Die bieherige Verhandlung hat die weiteren Entſchließ-
ung.en dieſer Partei in einem gewiſſen, und wie es ſcheint, abſicht-
lichen Dunkel gelaſſen.“

Jn dem Artikel über die Hannoverſche Kreis und
Provinzial-Ord nung wird hervorgehoben, daß nur „aus
den Reihen der Centrumspartei der Vorlage der Regierung
eine ernſtliche Oppoſition erſtanden iſt. Gegen dieſelbe wird
bemerkt:

„Konſervativen Urſprungs darf ſich dieſe Abſicht, wie dies ge
ſchehen iſt, nicht rühmen. Die Erhaltung des Staates iſt die oberſte
aller konſervativen Forderungen und die Staatserhaltung iſt be-
dingt durch Einheitlichkeit der organiſatoriſchen Grundlagen der
Staatsverwaltung. Der von dem Abg. Windthorſt eingenom
mene Standpunkt iſt nicht derjenige der Provinz Han
nover, ſondern der Standpunkt des Führers der Cent rums-
partei. Erfreulicherweiſe iſt dieſer Standpunkt vereinzelt geblie-
ben und es darf aus der prinzipiellen Zuſtimmung, welche die Re
gierunzsvorlage von den Vertretern aller übrigen Parteien gefun-
den hat, die Hoffnung entnommen werden, daß es gelingen wird,
auch die Schwierigkeiten, zu welchen die Detailbeſtimmungen des
Geſetzes Anlaß geben, zu überwinden. Dieſe Schwierigkeiten liegen
weſentlich in der Frage der Einführung des Jnſtitutes der Amt s-
vorſteher und in der Zuſammenſetzung des Provinziallandtages.
Betreffs des erſteren Punktes befindet ſich die Staatsregierung im
Einverſtändniß mit der Geſammtheit der hannoverſchen Bevölker-
ung wie der Provinzialvertretung darüber, daß das Amt der Amts
vorſteher der Gewöhnung und den Bedürfniſſen der hannoverſchen
Bevölkerung nicht entſprechen und daß es auch nicht möglich ſein
würde, eine genügende Anzahl hierzu bereiter und geeigneter Per
ſönlichkeiten in der Provinz zu gewinnen. Dagegen weicht die
Staatsregierung in dem zweiten Punkte von der Auffaſſung der
Provinzialvertretung ab, indem fie der Anſicht iſt, daß weder Gründe
der Nothwendigkeit noch auch der Zweckmäßigkeit dafür ſprechen,
die Zuſammenſetzung des Provinziallandtages in an
derer Weiſe zu ordnen, als dies in den übrigen Selbſtverwaltungs-
provinzen der Fall iſt.“

Bezüglich der Stempelpflichtigkeit der Spielaus-
weiſe bei Ausſpielung geringwerthiger Gegenſtände hat der
Bundesrath in Gemäßheit der Ausſchußanträge Folgendes be
ſchloſſen

Der Reichsſtempelabgabe nach der Tarifnummer 5 des Geſetzes
vom 1. Juli 1881 unterliegen auch diejenigen Spielausweiſe, welche
bei den auf Jahrmärkten und bei Gelegenheit von Volksbeluſtigungen
üblichen öffentlichen Ausſpielungen geringwerthiger Gegenſtände
ausgegeben werden.

2. Jn der Quittung über die für derartige Spielausweiſe ent
richtete Reichsſtempelabgabe ſind die verſteuerten Spielausweiſe nach
ihren Nummern und eventuell auch nach ihrer Serienbezeichnung
anzugeben. Findet Stundung der Abgabe ſtatt, ſo iſt hierüber eine
Beſcheinigung zu ertheilen, in welcher gleichfalls die Nummern und
eventuell die Serienbezeichnung der Spielausweiſe erſichtlich zu
machen ſind. Mit Genehmigung der zuſtändigen Steuerbehörde
dürfen die für unausgeführt gebliebene Ausſpielungen beſtimmt ge
weſenen Spielausweiſe zu einer anderen Gelegenheit zur Ausgabe
gelangen, ſofern bei der Steuerbehörde ein hierauf bezüglicher An

Verantwortl. Redactenr: Profeſſor Dr. O. Gerhard. 1883.

trag unter Vorlegung der Spielausweiſe und der Quittung über
die für dieſelben gezahlte Abgabe, mit der neuen Anmeldung gemäß

der Ziffer 12a der n r zu dem Geſetze vomI. Juli 1881, betreffend die n von Reichsſtempelabgaben,
geſtellt wird. Ueber die Genehmigung iſt eine ſchriftliche Beſcheini
gung zu ertheilen.

3. Die Bundesregierungen werden erſucht, Anordnung dahin zu
treffen, daß den vorgedachten Ausſpielungen die Ge
nehmigung nur dann ertheilt werde, wenn die Zahl der beabſichtigten
einzelnen Ausſpielungen und die Zahl der bei jeder derſelben aus
zugebenden Spielausweife e einen vorzulegenden Plan feſtgeſ
iſt, und wenn die Spielausweiſe, falls mehrere Ausſpielungen beab
ſichtigt ſind, neben ihrer Nummer auch eine Serienbezeichnung tragen.

Das Staatsminiſterium hat eine Verfügung erlaſſen,
wonach bei Vertheilung der kirchlichen Umlagen die
Grund, Gebäude und Gewerbeſteuer nicht neben der Klaſſen
und Einkommenſteuer als Vertheilungsfuß mit herangezogen wer
den kann. Beſchlüſſen kirchlicher Organe, die dieſer Vorſchrift
nicht entſprechen, ſoll nach Anweiſung des Kultusminiſters die
Beſtätigung verweigert werden. Perſonen, welche doppelten
Wohnſitz haben, ſind zwar bei der Parochialkirche eines jeden
derſelben zu ParochieAbgaben verpflichtet; daraus folgt aber
nicht, daß ſie in jeder Parochie mit dem vollen Einkommen heran
zuziehen ſind, ſondern nach Verhältniß der in jeder derſelben be
findlichen Grundſtücke oder Gewerbebetriebe.

Die im Jahre 1884 in Berlin abzuhaltende Turnlehrer-
prüfung iſt auf Donnerstag, den 28. Februar k. J. und folgende
Tage anberaumt worden. Meldungen der in einem Lehramte
ſtehenden Bewerber ſind bei der vorgeſetzten Dienſtbehörde,
diejenigen anderer Bewerber unmittelbar beim Kultusminiſter
unter Beifügung der im J 4 der Prüfungsordnung vom 10. Sep
tember 1880 bezeichneten Schriftſtücke anzubringen. Die Meld-
ungen müſſen vor Ablauf des Monats Januar k. J. eingereicht
werden.

Der erſte Band des in Ausſicht geſtellten franzöſiſchen
Gelbbuches über die Tonkin-Affaire iſt ſoeben der Oeffent
lichkeit übergeben worden, jedoch beſitzt ſein Jnhalt, den wir im
heutigen Morgenblatt mittheilter, lediglich rückblickenden Charakter

und kann daher für die Beurtheilung der heutigen
Sachlage nur ſehr bedingten Werth in Anſpruch nehmen.
Man erſieht aber doch wenigſtens ſo viel heraus daß der fran
zöſiſchchineſiſche Streit um Tonkin der ſchon eine ganze Reihe
von Jahren alt iſt ſucceſive größere Dimenſionen angenommen
hat und ſchon einmal auf dem Punkte ſtand in offene Krieg
überzugehen. Analogien zwiſchen dem Damals und dem Heute

„anzuſtellen liegt darum noch kein zwingender Grund vor es wäre
das auch ſchon um deswillen ein kühnes Unterfangen als die
Situation, je mehr ſie ſich in die Länze zieht, deſto unklarer wird.
Es iſt in der letzten Zeit jedenfalls ungemein viel auf die bona
fides der öffentlichen Meinung hin geſündigt worden und be
findet ſich in Folge deſſen der Dementirapparat allerorten in hoch
gradigſter Thärigkeit. Der geſtrigen Mildung des „W. T. B.“
welche die deutſche Reichsregierung von der ihr ſuppeditirten ver-
mittelnden Aktion kurzer Hand vegagirte geſellt ſich heute eine
ganz ähnliche Kundgebung des St. Petersburger Telegraphen
hinzu, welche ſogar noch weiter greift, indem ſie auch die Even
tualität einer gemeinſamen Einmiſchung der Mächte leugnet.
Ebenfalls wird von St. Petersburg aus in Abrede geſtellt daß
man dort von einer Theilnahme Rußlands an dem angekündigten
Flottenarrangement vor Kanton etwas wiſſe. Jn Paris beeilt
man ſich, der Welt den Glauben zu benehmen, daß Marquis Tſeng
die Antwort des Pekinger Kabinets übergeben habe. Vielmehr
ruht der Verkehr des chineſiſchen Diplomaten mit dem franzö
ſiſchen Konſeilspräſidenten ſeit einer Woche ganz und gar. So
ſchließt ſich der francochineſiſche Konflikt ringsum gegen indis
krete Späherblicke hermetiſch ab, denn auch die Schachzüge der
chineſiſchen Diplomaten dienen weit mehr zur Verſchleierung als
zur Enthüllung des wahren Standes der Partie. Es ſcheint,
daß alles Weitere zunächſt von dem Erfolge der Unternehm-
ungen Courbets gegen die Poſitionen von Sontay und Bacninh
abhängt.

Der „Times“ wird aus Hongkong den 4. d. M. gemeldet,
daß dort von Shanghai kommend 1100 Mann chineſiſche
Truppen eingetroffen und nach Kanton weitergegangen ſind, wo
ſie vermuthlich als Reſerve für Tonkin dienen ſollen. Mit den
u. a. auch von engliſcher Seite angeordneten Verſtärkungen der
oſtaſiatiſchen Beſatzungen und der europäiſchen Uebereinkunft
zum gegenſeitigen Schutze der Unterthanen in China zuſammen
gehalten, wird dieſe Nachricht nicht ſo friedlich gedeutet werden
können, wie die Börſenpreſſe die Lage in Oſtaſien zu deuten be
ſtrebt iſt. Uebrigens ſcheint ſich ganz neuerdings wieder eine
veränderte Strömunz geltend zu machen. Der Peſſimismus
findet Anhänzer, wo er vor einigen Tagen noch völlig „unmo
dern“ erſchien.

Der Jahresbericht des nordamerikaniſchen Schatzſekretärs
Folger empfiehlt die Einziehung und Einſchmelzung der Handels
dollars und die Abſchaffung der auf dem Notenumlauf der Na
tionalbanken laſtenden Steuer und befürwortet den Vorſchlag
der Nationalbanken, den Notenumlauf in Höhe von 90 Proz.
des Marktwerthes ihrer deponirten Bonds zu geſtatten. Den
Ueberſchuß im Staatsſchatze will Folger für Staatszwecke an
gewendet wiſſen. Der Bericht empfiehlt ferner zwar keine un
verzügliche Reviſion des Tarifgeſetzes, hält indeß an der Ueber
zeugung feſt, daß die zweckmäßigſte Methode der Steuerermäßig
unz und der Beſchränkung der Staatseinkünfte auf die ökonomi
ſchen Bedürfniſſe der Regierung in der Herabſetzung der Jmport
zölle gefunden werden müſſe. Jm Senat wurde bereits eine
Bill eingebracht, welche den Nationalbanken geſtattet, Wechſel
für 90 Proz. des Marktwerthes ihrer deponirten Bonds in Um-
lauf zu ſetzen.

Der Paſſus der Botſchaft über die Rückzahlung der 4
prozentigen Obligationen lautet: Es würden mindeſtens noch 4
Jahre vergehen, ehe man mit der Einlöſung der 4! prozentigen
Obligationen beginnen könne. Wenn aber die Vermehrung der



Einnahmen ſpäter in demſelben Maße fortdauere, würden die
4 prozentigen Oblizationen am Fälligkeitstermine bezahlt wer
den können und die zur Einlöſung der 4prozentigen Obligationen
erforderlichen Fonds würden ſich ſchon mehrere Jahre vor dem
Fälligkeitstermine im Staatsſchatze befinden.

Der Kronprinz in Madrid.
Ueber den Beſuch des Kronprinzen im Escurial

geht dem „Hamburger Correſpondenten“ aus Madrid vom 4.
d. M. folgendes Telegramm zu:

Der heutige Tag war dem Beſuche des Escurial gewidmet,
jenes mächtigen Gebäudes, welches Philipp der Zweite zur Er
innerung an den Sieg von St. Quentin aus Granit ausführen
ließ. Der König machte wieder ſelbſt den Führer durch dieſes
achte Weltwunder. Zunächſt fand die Beſichtigung der Kirche
mit dem Hof der Könige ſtatt, ſo genannt, weil ſeine ſechs Statuen
eben ſo viele Könige aus dem alten Teſtament darſtellen. Die
Kirche macht einen großartigen Eindruck, beſonders die berühmte

Deckenmalerei in der Sacriſtei, die Ueberführung der heiligen
Hoſtie von Coellos darſtellend. Nebenan iſt das Zimmer, wo
Pyilipp der Zweite vierzehn Jahre gelebt hat und auch geſtorben
iſt. Der Eintritt in die Leviten-Capelle, wo die Königin Merce
des beſtattet iſt, war ein ergreifender Moment. Das Grab-
monument war mit Blumen geſchmückt. Nachdem die hohen
r hier ihre Andacht verrichtet, wurde die Königsgruft

eſucht, wo nur Könige und ſolche Königinnen ruhen, welche
einem Thronfolger das Leben gegeben haben. Die Gruft iſt ein
achteckiges Gewölbe, in dem die Metallſärge übereinander ſtehen,
mit Karl V. beginnend ſind hier alle Könige mit Ausnahme we-
niger beigeſetzt. Der Kronprinz war ganz ergriffen und äußerte
hier, er hoffe ſeine Jdee betreffs Erbauung eines Campo Santo
in Berlin verwirklicht zu ſehen. Eine heilige Stimmung hatte
ſich aller Anweſenden bemächtigt und nur zögernd ſchritt man
weiter zu der Reihe der Gewölbe, wo die Jnfanten und Jnfan-
tinnen liegen, deren Namen in goldenen Buchſtaben in Marmor
verzeichnet ſtehen. Weiter gelangte man in die Capitelſäle, wo
die Mönche ihre Capitel abhielten. Sie dienen jetzt als Ge-
mäldegalerie. Unter dieſen ſchenkte der Kronprinz beſonderes
Intereſſe dem weltberühmten großen Abendmahl Tizian's. Alle
Figuren ſind auf dieſem Gemälde lebensgroß, herrlich in Farbe
und genial in der Compoſition und Ausführung. Die Gemächer
ſtrotzen von Gobelins nach dem Muſter berühmter Maler; ſie
behandeln Scenen aus dem ſpaniſchen Leben. Durch endloſe
Corridore begab ſich die Geſellſchaft dann nach der Bibliothek,
wo die gewölbte Decke mit Fresken geſchmückt Aufmerkſamkeit
erregte. Jntereſſant iſt der Hof, auf deſſen Wänden die Wappen
von Oeſterreich und die militäriſchen Orden Spaniens darge-
ſtellt ſind. Vom Escurial, der 2700 Fuß über dem Meeres-
ſpiegel liegt, hat man eine herrliche Ausſicht. Der Kronprinz
äußerte, ſolch ein Prachtwerk noch niemals geſehen zu haben.

Der Krouprinz zeigte (ſo wird der „Nat.Ztg.“ aus Madrid
telegraphirt) bei Beſichtigung des Escurial ein beſonderes Jn-
tereſſe für die Königsgräber und äußerte unter Bezugnahme auf
die geplante Anlage eines Campo Santo beim Dom zu Berlin
zu ſeiner Umgebung: „Hier ſehen Sie ausgeführt, womit ich
mich ſchon ſeit zwanzig Jahren trage.“ Es verlautet, daß der
König dem Kronprinzen das HuſarenRegiment „Pavia“ ver
leihen wolle. Amtliche Blätter melden dies. Die Beſtätigung
bleibt abzuwarten, da die Regiments Jnhaberſchaft in Spanien
überhaupt nicht beſteht.

Zu dem am Mittwoch ſtattgehabten Manöver hatten ſich
der König und der deutſche Kronprinz zu Pferde nach Cara
banchel begeben. An dem Manöver nahmen 3 Brigaden Jn-
fanterie und Kavallerie, ſowie eine Abtheilung reitender Artillerie
und eine Abtheilung Gebirgsartillerie Toeil. Die Truppen führ-
ten zunächſt in einzelnen Regimentern mehrere Manöver aus,

zu denen der König die Spezialidee angab. Ganz beſonders
zeichneten ſich die Jäger aus, denen auch der Kronprinz ſeine be-
ſondere Anerkennung ausſprach. Die Kavallerie machte drei
brillante Attaquen, die vor dem von den hohen Herrſchaften ein-
genommenen Ausſichtspunkte endeten. Das Exerziren ſämmt-
licher Truppen erfolgte im Feuer. Die Königin wohnte dem
Manöver zu Pferde bei, die Königin Jſabella folgte im Wagen.
Ein Vorbeimarſch in Kompagnie- reſp. Eskadronfront ſchloß das
Manöver. Mit Einbruch der Dunkelheit wurde das Manöver
abgebrochen, woreuf ſich der König mit den Mitgliedern der kö-
niglichen Familie, dem deutſchen Kronprinzen und dem Prinzen
Ludwig von Bayern nach dem königlichen Palais zurückbegab.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 5. December.

Ein Urenkel unſeres Kaiſers, der Herzog von
Schonen und Prinz von Schweden, Sohn des Kronprin-
zen von Schweden und der Prinzeſſin Victoria von Baden, iſt in
bedenklicher Weiſe erkrankt, ſo daß ſeit dem 27. v. M. Bulletins
ausgegeben werden, eine Maßregel, die in Schweden nur geübt
zu werden pflegt, wenn ernſtliche Beſorzniſſe gerechtfertigt er
ſcheinen. Der Kaiſer erhält regelmäßige Berichte über den
Krankheitszuſtand des Prinzen.

Die bronzene Statuette des Kronprinzen, welche
der König von Spanien zum Geſchenk erhalten hat, iſt nach
der Natur von dem Berliner Bildhauer R. Schweinitz modellirt
und 52 bis 53 Centimeter hoch. Sie ſtellt den Kronprinzen mit
dem Helm auf dem Haupte und den Marſchallſtab in der Hand
in der Küraſſieruniform dar, welche mit dem Bande des ſchwarzen

Adler Ordens geſchmückt iſt. Ueber den Schultern hängt in
leichtem ſchönen Faltenwurfe der Reitermantel.

Dem Pfarrer von Bodelſchwingh zu Bielefeld iſt in
Anerkennung ſeiner Verdienſte um die Errichtung von
Arbeitercolonien das Kreuz der Ritter des Königlichen
Hausordens von Hohenzollern verliehen worden.

Ueber die geſtrigen redneriſchen Erfslge des Miniſters
von Puttkamer ſagt die B. B. Z.: „Herr von Puttkamer
hatte geſtern wieder einen ſeiner beſten Tage. Er iſt der ge
borene Sprechminiſter, ſeiner ariſtokratiſchen, gentlemanliken Er
ſcheinung wie ſener vornehmen Vortragsweiſe nach. Vom erſten

Tage ab, da er in das Miniſterium trat, war er wegen ſeiner
Sprechluſt berühmt, und man nahm allgemein an, er würde ſich
gar bald um ſeinen Poſten reden. Er lernte es jedoch raſch, die
Grenze innezuhalten, welche die Stellung eines Miniſters erfor
dert, und ſeitdem iſt er der geſchickteſte Anwalt der Re-
gierung. Seine Deviſe ſcheint der alte Burſchenſpruch „die
beſte Parade iſt der Hieb“ zu ſein; wird er noch ſo lebhaft atta
quirt, er weiß ſich ſtets aus der Poſition des Angegriffenen in die
des Angreifers zu lanciren, auf Beſchwerden antwortet er mit
Gegenbeſchwerden, auf eine Vertheidigung läßt er ſich nur ſo
nebenbei ein. Man konnte geſtern glauben, er hätte einen Antrag
auf Einführung der öffentlichen Abſtimmung“ eingebracht und

fordere die Fortſchrittspartei wegen verübter ungehöriger Be
einfluſſung bei „geheimen“ Wahlen vor die Schranken. Seine
ganze Rede war eine ſchneidige Philippika gegen die Fortſchritts
partei. Er iſt der Oppoſitionsredner par excele nee und ſitzt

auf der Miniſterbank. Darin liegt feine charakteriſtiſche
Specialität.“

Ueber den Capitänlieutenant Haſenclever, der, wie
wir im Morgenblatt erwähnten, in der ſoeben erſchienenen Marine
Rangliſte als „beurlaubt“ (nach China) geführt wird, und welcher
in Tientſin verweilt. um den Chineſen Anleitung im Gebrauch
von Torpedos zu geben, theilt die Köln. Ztg. mit, daß derſelbe
ſchon vor geraumer Zeit nach China gegangen iſt und daß ſein
Vertrag mit dem Tage erliſcht, da China in einen
Krieg mit einer anderen Macht verwickelt werden
ſollte.

Der Einwand der Kleptomanie iſt geſtern wieder ein
mal mit Glück vor dem Berliner Schöffengericht geltend gemacht
worden. Unter der Anklage des Taſchendiebſtahls ſtand vor
dem letzteren der Marchand Tailleur R., ein in den beſten Ver
hältniſſen lebender Mann, der ſchon ſeit Jahren ſelbſtſtändig
ein Geſchäft betreibt, aus wohlanſtändiger Familie ſtammt und
ſelbſt ein glückliches Familienleben führt. Jm letzten Jahre iſt
er mehrfach polizeilich obſervirt worden, da der Verdacht auf ihm
laſtete, Taſchendiebſtähle auszuführen. Am 15. Juni befand
ſich R. in der Hygiene- Ausſtellung und ein dort ſtationirter Kri
minalbeamter bemerkte, daß er ſich zu drei verſchiedenen Malen
an junge Damen herandrängte und denſelben die Taſchentücher
aus den Taſchen eskamotirte. Als man ihn feſtnahm, fand man
bei ihm noch mehrere Taſchentücher vor, deren Beſitzer nicht er
mittelt werden konnten. R. gab ſofort zu, die Diebſtähle began-
gen zu haben und entſchuldigte ſich damit, daß er von Zeit zu
Zeit von einem unwiderſtehlichen Drange zum Diebſtahl befallen
werde. Dieſe Entſchuldigung machte er auch geſtern geltend
und zwei von dem Vertheidiger Rechtsanwalt Grabower vorge-
ladene hieſige Aerzte, welche dem Angeklagten das beſte Leumunds-
zeugniß gaben, bekundeten, daß derſelbe vor einiger Zeit eine
Krankheit durchgemacht, bei welcher die Möglichkeit einer ſpäte-
ren partiellen Sinnesverwirrung nicht ganz ausgeſchloſſen er-
ſcheine. Mit Rückſicht auf die ganze Sachlage, auf die That
ſache, daß der Angeklagte ſich gerade an werthloſen Taſchen-
tüchern vergriffen und auf die Bekundung der Aerzte erkannte der
Gerichtshof auf Freiſprechung des Angeklagten.

Zum fünzigjährigen Jubiläum des elektromagneti-
ſchen Telegraphen hat an den lebenden greiſen Miterfinder des
ſelben (in Gemeinſchaft mit dem berühmten Gauß) Profeſſor
Dr. Wilhelm Weber in Göttingen u. A. auch der Chef
der Reichs Poſt und Telezraphenverwaltung ein Glückwunſch-
ſchreiben gerichtet und zugleich eine Karte der gegenwärtigen
internationolen HauptTelegraphenlinien, die ein deutliches Bild
von der großartigen Entwickelung der Telegraphie gewährt, ſo
wie eine Anzahl in der Reichsdruckerei mit Hülfe des galvano
plaſtiſchen Verfahrens hergeſtellter Kupferlichtdrucke überſandt,
welche letztere ein Zeugniß dafür ablegen, eine wie hohe Bedeut-

ung die Entdeckung Galvanis auch für das Kunſtgebiet erlangt
hat. Jn dem vom Prefeſſor Weber eingegangenen, höchſt inte-
reſſanten Antwortſchreiben an Dr. Stephan giebt derſelbe ſeinem
herzlichen Danke Ausdruck, hebt die bewunderungswürdigen Fort
ſchritte der Jetztzeit hervor und gedenkt dann noch beſonders dank-
bar Alexander v. Humboldts, „durch deſſen Empfehlung er ſchon
ſehr jung nach Göttingen und in eine ſo nahe Verbindung mit
Gauß gekommen ſei, welche bis zu Gauß' Tode, über ein Viertel
jahrhundert lang, gedauert habe.“

Der polniſche Dichter Kraſzewski wurde vor Kurzem
in ſeiner Villa bei Dresden von zwei Redakteuren Warſchauer
Zeitungen, welche an der Feier der Eröffnung des czechiſchen
Theaters in Prag Theil genommen hatten, beſucht und erklärte
dieſen gegenüber: wegen des Verlaufs ſeines Proceſſes ſei er
ruhig, da er ſich ſeiner Unſchuld bewußt ſei; nur ſei es ſein Be-
ſtreben, daß der Prozeß ſobald wie möglich ſein Ende erreiche.
Jnzwiſchen, bis dies geſchehe, werde er ſeine Villa verkaufen und
gedenke, Dresden und überhaupt Deutſchland an demſelben Tage,
an welchem ihm die Caution von 30,000 zurückzeſtellt werde,
zu verlaſſen. Er bedürfe des warmen Klimas von Cannes; jeder
Tag, den er noch in Dresden zubringe, befördere den Verfall
ſeiner Kräfte. Alle durch die Berliner Staatsanwaltſchaft be
ſchlagnahmten Papiere, und es ſei dies eine ganze Waggonladung
geweſen, ſeien ihm bereits zurückgeſtellt, jedoch vollſtändig unge-
ordnet, ſo daß es ihm ſehr ſchwer werde. Wichtigeres zu finden,
ſo z. B. Notizen, die er ſich zu einer Geſchichte der dramatiſchen
Kunſt in Polen gemacht habe.

Ein gräßlicher Mord iſt in Chemnitz am 3. Dezem-
ber in der ſiebenten Abendſtunde auf offener Straße vollbracht
worden. Der Mörder, ein 30 Jahre alter Kellner, Namens
Schubert, hat ſein Opfer, ein 23jähriges Dienſtmädchen, das
Lina Weber heißt, vor dem Hauſe Neeſeſtraße 11 rücklings an
den Haaren gepackt und ihm mit einem Meſſer den Kopf voll
ſtändig vom Rumpfe getrennt. Körper und Kopf lagen im
Rinnſtein, daneben ein abgeriſſener Zopf. Schubert, der ver-
heirathet war, ſoll mit der Weber ein Liebesverhältniß gehabt
haben, welches fortzuſetzen dieſer unterſagt war. Bis zur Stunde
hat man den Mörder nicht dingfeſt machen können.

Ein Piſtolenduell fand in Würzburg am Sonnabend
zwiſchen zwei Studirenden ſtatt, wobei einer derſelben am Ober-
ſchenkel verletzt wurde.

Ein ſchlimmes Abenteuer, welches an die bekannte
Geſchichte von der Entdeckung der Baumanshöhle im Harz er-
innert, iſt kürzlich einem Bergmann aus Barmen zugeſtoßen.
Derſelbe wollte die wenig bekan teſogenannte „Kluterhöhle“, in der
Nähe der Eiſenbahnſtation Milspe belegen, unterſuchen. Mit einer
Kerze bewaffnet, betritt er de Eingang und dringt unverzagt vor
doch ehe er es vermuthet, iſt die Kerze aufgebrannt und der Reſt
entfällt ſeiner Hand. Vergebens iſt alles Suchen nach dem Aus
gang der Bedauerswerthe irrt aus einer Schlucht der ausge
dehnten unterirdiſchen Gänge in die andere, bald im Waſſer, bald
im Steingeröll umherkriechend. Sieben Tage und acht
Nächte (2) will der halb Verſchmachtete in dieſem Zuſtande, dem
Wahnſinn nahe, in der Finſterniß zugebracht haben, bis es ihm
durch Zufall gelang, einen Ausweg zu finden und zu den Seinigen
zurückzukehren. Der Bergmann, der einen durchaus glaubwürdigen
Eindruck macht, liegt noch krank zu Bett und leidet beſonders an
geſchwollenen Füßen; er hofft jedoch, bald wieder völlig herge-
ſtellt zu ſein und will beſtimmt nochmals die Höhle beſuchen,
allerdings unter B. obachtung der umfaſſendſten Vorſichtsmaß-
regeln.

Eine greße Quai-Ueberſchwemmung hat auch in Lü-
beck in der Nacht von Dienstag zu Mittwoch ſtattgefunden. Jetzt
beginnt das Waſſer langſam zu fallen.

a

welchen

Wie weit die Verlogenheit ter franzöſiſchen Preſſe
geht, wenn es ſich darum handelt, Preußen vor dem Auslande
bloszuſtellen, zeigt eine Lügengeſchichte aus Poſen, welche zwei in
Antwerpen erſcheinende franzöſiſche Blätter „La Chronique“ und
„le Précurſeur“ veröffentlichen. Ein Soldat ſei von zwei Poſe
ner Schutzmännern, die ſich vergebens damit abmühten, einen
wegen Bettelns verhafteten und ſich heftig zur Wehre ſetzenden
Polen zur Wache zu bringen, herangewinkt worden und habe den
Arreſtanten mit einem Bajonnetſtich getödtet. Zum Schluß fügt
d „N. A. Ztg.“ ihrer Veröffentlichung folgende Bemerkunz

inzu:buege jeden Deutſchen iſt es von vornherein außer aller Frage

daß an dieſer ganzen tendenziöſen Erfindung auch nicht ein wahres
Wort iſt; dieſelbe charakteriſirt jedoch in bezeichnender Weiſe, mit

Mitteln es verſucht wird, deutſche bezw. preußiſche Verwal
tung vor dem Auslande herabzuſetzen. Die beiden vorgenannten
Journale find von berufener Seite erſucht worden, das ihnen auf
gebundene Märchen zu berichtigen, und würden wir mit Genug-
thuung konſtatiren wollen, daß dieſelben anſtands und wahrheits.
gemäß dieſem Erſuchen Folge geleiſtet haben.“

Die Quellwaſſerleitnung von Wien, auf welcher die
Waſſerverſorgung der öſterreichiſchen Metropole beruht, fängt
an, in der bedenklichſten Weiſe zu verſagen und liefert ſo geringe
Waſſer-Quantitäten, daß die Wiener faſt auf halbe Waſſerratio-
nen geſetzt werden müſſen. Es geſchieht dies durch „Droſſelung“
(theilweiſe Sperrung der Hydranten) höhere Beſteuerung des
Konſums, Abſperrunz aller Spülvorrichtungen in den öffent-
lichen Lokalen und Kommunalgebäuden, Abſperrung der öffent-
lichen Brunnen zur Nachtzeit und eines Theils der Brunnen auch
über Tags. Die Abgabe von Waſſer aus der FerdinandsWaſſer
leitung an die Vororte kam zur Sprache, mußte aber abgelehnt
werden, weil das Waſſer ungeſund iſt. Man wird alſo
wie in Berlin und London auf das Flußwaſſer, in Wien auf das
Donauwaſſer zurückzreifen müſſen. Weshalb die großartige, mit
unendlichen Koſten ausgeführte Hochgebirgsleitung verſagt, ſteht
noch nicht ganz feſt; vielleicht liegt es am Mangel an Schnee-
waſſer im Hochzebirge, welches ſonſt die Quellenſtämme geſpeiſt
hat. Die Waſſernoth nimmt inzwiſchen immer größeren Umfang
an. Der Zufluß in die Hochquellenleitung war am 3. December
wieder um 18000 Eimer geringer als den Tag vorher und be
trägt nur circa 650000 Eimer. Dagegen iſt der Vorrath in den
Reſervoirs um ein Bedeutendes geſtiegen, und zwar iſt das eine
Folge der Beſchränkung der Waſſerabgabe in Wien. Dieſe Spar
ſamkeit muß noch einige Zeit fortgeſetzt werden und es wird des-
halb darauf gedrungen, daß ſofort die Zuleitungen in die Bäder in
Privathäuſern geſperrt werden.

Ueber die Vertheilnng des Grundbeſitzes in
Großbritannien und Jrland geben nachſtehende Daten ein
recht anſchauliches Bild. Jn England und Wales beſitzen 4500
Eigenthümer 17 Millionen Acres; in Schottland kommen auf
1700 Perſonen 17 Millionen; in Jrland auf 1942 über 12
Millionen; zuſammen alſo nennen 8142 Individuen innerhalb
des Vereinigten Königreichs 46 Millionen Acres ihr eigen.
Die Beſitzungen dieſer 8142 Landlords überſteigen um 9 Millionen
Acres die Geſammtoberfläche von England und Wales oder um
6 Millionen Acres das Doppelte der Größe Jrlands oder um
8 Millionen das Doppelte der Größe Schottlands. Dieſer
Komplex von Ländereien bringt nach mäßiger Schätzung jährlich
pro Acre 15 Shillinge ein, was für die obige kleine Klaſſe von
Bezüterten, die man mit dem Kollektivnamen der „upper ten“
zu bezeichnen pflegt, das koloſſale Jahreseinkommen von 35 Mill.

Lſtrl. 700 Mill bedeutet.
Die reichſte Dame der Welt dürfte wohl die Groß

fürſtin Katharina von Rußland ſein, welche augenblicklich mit
ihrer Tochter bei ihrem Oheim, dem Prinzen Auguſt von Würt
temberg, in Berlin zum Beſuche weilt. Das rieſenhafte Ver-
mögzen, welches einſt Kaiſerin Katharina II. und ihr einziger
Sohn Paul zuſammengetragen haben, iſt nämlich, da Kaiſer
Alexander I., ebenſo wie ſein Bruder Konſtantin kinderlos waren,
zu gleichen Theilen auf die regierende Herrſcherlinie und die Groß-

fürſtin Helene Paulowna, die Mutter der Großſürſtin Katharina,
übergegangen. Der auf letztere entfallende Vermögensantheil iſt
wohl kaum je einer genauen Taxation und Addition unterzogen
worden, weil er zumeiſt aus großen Domänen und Gütercom-
plexen beſteht, deren Einkünfte allein ſchon der Beſitzerin gerade
zu märchenhafte Revenuen ſichern. Grofürſtin Katharina war
vermählt mit dem 1876 verſtorbenen Herzog Georg von Mecklen
burg Strelitz, dem jüngeren Bruder des verſtorbenen Großher-
zogs und dieſer Ehe entſtammen die jetzt ebenfalls in Berlin
weilende Herzogin Helene und zwei Söhne. Den jüngeren hat
ſie ſoeben auf die Univerſität Leipzig gebracht, wo er Staats
wiſſenſchaften ſtudirt, nachdem der ältere dort und in Straßburg
unter Prof. Schmollers Leitung ſeinen Studien obgelegen. In
Mecklenburg gehört ihr der große Remplin, aus dem Nachlaß
jenes reichſten mecklenburgiſchen Grundbeſitzers ſtammend, der,
wie Fritz Reuter erzählt, einige 90 Rittergzüter beſaß, aber das
hundertſte nicht kaufen durfte, weil nur „Dorchläuchting“ hundert
Güter im Lande beſitzen dürfe. Die Großfürſtin wird hechver
ehrt wegen des edlen Gebrauchs, den ſie von ihrem ungeheuren
Vermögen macht namentlich für Zwecke der Heilkunde und
zur Unterſtützung unbemittelter Studenten und junger Gelehrter,
weshalb ſie auch den Berliner Krankenanſtalten das eingehendſte
Intereſſe zuwandte.

Ein engliſcher Rechtsanwalt wurde kürzlich in Wies-
baden verhaftet weil er in einem dortigen Gaſthof ein förmliches
Gerichtsverfahren mit Zeugenverhör und was ſonſt dazu nöthig
iſt, vorgenommen hatte. Nun heißt es, daß Lord Granville
in einer Note an unſer Auswärtiges Amt die Auslieferung bez.
Freilaſſung dieſes dreiſten Eindringlings verlangt habe, von Berlin
aus aber abſchlägig beſchieden worden ſei. Anders ließ ſich der
ausländiſchen Armaßung nicht begeznen, gegen die unſer Natio
nalgefühl noch immer viel zu wenig reagirt.

Nur ein einziger Selbſtmord iſt unter unſern Flotten
mannſchaften nach dem Sanitätsbericht der Admiralität im Etats
jahr 1852/83 vorgekommen.

Lokales.
Halle, den 6. Dezember.

(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.

Das Preisrichter-Collegium zur Prüfung
der Concurrenz Entwürfe für unſer neues Stadt
Theater (die Herren Baurath Ende und Baurath Schmie
den aus Berlin, Baurath Gieſe und Jngenieur Kelling in
Dresden, ſowie Jnzenieur Fölſch in Hamburg) hat geſtern
ſeinen Urtheilsſpruch gefällt. Es unterlagen der Prüfung 59
Entwürfe, von denen drei mit dem gleichen Preiſe von je 2000
prämirt, ſowie 8 andere zum Ankauf empfohlen wurden. Die
prämürten Projecte ſind 1) mit dem Motto „Haendel“ von
Kallmeyer, Knoch und Junk, Berlin; 2) mit dem Motto „Vivat
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gequens“ von Seeling und Stumpf in Berlin und 3) mit dem
Motto „Für deutſche Kunſt“ von Architekt Schubert in Dres
den. Indem wir noch mittheilen, daß die im Volksſchul Saale
hewirkte Ausſtellung der Projecte von nächſtem Sonnabend ab
bis Ende dieſes Monats für das Publikum zugänglich iſt möchten
wir noch auf den gleichfalls in dieſem Blatte veröffentlichten
Artikel „Zur TheaterConcurrenz“ aufmerkſam machen.

Soeben werden in der ſtädtiſchen Bürgerſchule
von den Herren Rektor Zieſenitz aus Aſchersleben und
pr. Wohlrabe aus Weimar, welche für unſere ſtädtiſche
Rektorſtelle auf der engeren Wahl ſtehen, Probelektionen
abgehalten. Herr Seminarlehrer Hummel hat, wie wir hören,
darauf verzichtet, eine Probelektion zu halten.

Der Provinzial Verein ehemaliger Jäger
und Schützen hielt geſtern Abend im Hotel „Stadt Zürich
unter Vorſitz des Herrn Kaufmann Guſtav Moritz hier ſeine
fällige Verſammlung ab, in welcher zunächſt das Geſchäftliche
verhandelt und erledigt wurde. Nach dem fand die übliche ge
ſellige Vereinigung ſtatt.

Der Zweigverein der Rübenzucker-Jnduſtrie
von Halle a. S. und Umgegend hielt heute Vormittag 11
uhr im Hotel „Stadt Hamburg unter Vorſitz des Herrn Fer-
dinand Knauer- Gröbers eine gut beſuchte Verſammlung ab,
in welcher verſchiedene wichtige Gegenſtände verhandelt wurden,
worüber wir morgen berichten werden. Der Verſammlung, die
bis nach 2 Uhr währte, ſchloß ſich im ſelben Lokale ein gemein
ſames Mittagseſſen an, das die Theilnehmer noch längere Zeit
in unterhaltender Weiſe vereinigte.

Bei der heutigen Handelskammerwahl für den
1. Wahlbezirk wurden die Herren Commerzienrath Steckner,
Fabrikbeſitzer Alb. Ernſt, Kaufmann Guido Müller und
Mühlenbeſitzer C. Jung einſtimmig wiedergewählt.

Der „Kaufmänniſche Verein vom 13. Nov. 1870“,
hielt, wie uns mitgetheilt wird, geſtern Abend im VereinsLocale
Hotel „Stadt Berlin“ ſeine Generalverſammlung, verbunden
mit Vorſtandswahl ab. Gewählt wurden Herr Kaufmann Aug.
Nauendorf als Vorſitzender, Herr Buchdruckereibeſitzer Ed.
Abelmann als ſtellvertretender Vorſitzender und I. Feſtordner,
Herr Fr. Franzen als Caſſirer, Herr Kaufmann Bruno
Horn als Schriftführer, Herr Kaufmann Herm. Britting
als II. Feſtordner. Es wurde ferner noch eine Weihnachts
verloſung mit Ball beſchloſſen.

Der „Kaufmänniſche Verein theilt ſeinen Mit
gliedern heute mit, daß am Mittwoch, den 12. Dezember Abends
8 Uhr, im „Kronyprinz“ Herr Profeſſor Dr. Freytag einen
Vortrag über ſeine jüngſte „Reiſe in Montenegro und
Dalmatien 1883“ halten wird; wir werden über dieſen
Vortrag ausführlich berichten.

Der Halleſche Kunſt-Verein hielt geſtern Nachmittag
im kleinen Saale des Stadt- Gymnaſiums ſeine ordentliche dies
jährige Generalverſammlung ab. Eingangs derſelben erſtattete der
Vorſitzende, Herr Stadtrath Fubel, den Jahresbericht, dem wir
Folgendes entnehmen Jn Folge eines früher gefaßten Beſchluſſes
iſt das vom Verein beſchaffte große Kolitz ſche Bild „die Schlacht
bei Gravelotte“ dem hieſigen Magiſtrat mit der Beſtimmung über-
geben daſſelbe in einem ſpäter hier zu errichtenden ſtädtiſchen
Muſeum unterbringen zu wollen, das Bild ſoll in unſerer Stadt
verbleiben. Der Magiſtrat hat daſſelbe unter dieſer Bedingung an
genommen und ihm vorläufig im Vorzimmer der Stadtverordneten,
woſelbſt ſich bereits eine Anzahl ähnlicher, von der Stadt ge-
wonnener Bilder befindet, Platz angewieſen. Käuflich erworben hat
der Verein 2 hervorragende Bilder: „Friedrich Wilhelm I. und die
Salzburger“ von Neuhaus und „die Schlacht bei Mühlhauſen“ von
Knackfuß. Von der Verbindung für hiſtoriſche Kunſt ſind beſtellt
und demnächſt zu erwarten 5 weitere Bilder, nämlich: „Marſch des

oßen Kurfürſten über das gefrorene Haff“ von Kolitz, „der große
urfürſt tröſtet das Landvolk nach dem Einfoell der Schweden“ von

Köber, „Veriobung Luthers mit Katharina von Bora“ von Scheuern
berg, „der wilde Jäger“ von Zautſch und „der große Kurfürſt em
pfängt franzöſiſche Refugués“ von Vogel. Die Ausſicht, für die
nächſte Zeit verſchiedenes Neues hier zu haben, iſt alſo eine gute,
trotzdem ſich die National-Gallerie enſchloſſen hat, Bilder in die
Provinz nicht mehr abzugeben. Jm vorigen Jahre belief ſich die
Zahl der Mitglieder auf 487, dieſes Jabr 517. Als Beſtand der
letzten Rechnung vom Jahre 1881 verblieben 3743 Mark. Bei der
vorjährigen Ausſtellung iſt zugeſetzt worden: die Einnahme belief
ſich auf wur 1030 Mk., während die Ausgabe 1712 Mk. betrug,
mithin der Zuſchuß 682 Mk. der aus der Hauptkaſſe gedeckt wurde.
Der heutig Beſtand der Hauptkaſſe beläuft ſich auf 3707,27 Mk.,
wovon 3030 Mk. auf der ſtädtiſchen Sparkaſſe zinslich angeleat ſind.
Die Rechnung nebſt Belägen iſt vorher von Herrn Profeſſor Dr.
Droyſen giprüft und für richtig befunden worden, Folge deſſen
dem Kaſſirer, Herrn Rentier Otto, Decharge ertheilt wurde. An
Stelle des verſtorbenen Herrn Stadtrath a. D. Niemeyer und des
nach dem Turnus ausſcheidenden Herrn Rentier Otto war eine
Neuwahl vorzunehmen und wurde der Letztgenannte per Akklamation
wieder Herr Rentier Ritter neugewählt. Beide Herren nahmen
die Wahl an. Sodann wurde zur Verlooſung der Bilder geſchritten;
die Bekanntmachung der Gewinne iſt im Jnſeratentheile unſerer
heutigen Zeitung enthalten.

Herr Dr. Emil Riebeck, deſſen große oſtaſiatiſche
Sammlung im Kunſtgewerbemuſeum zu Berlin täglich neue An
ziehunaskraft ausübt, begiebt ſich in den nächſten Tagen zu Studien
nach England.

Wittwenkaſſenangelegenheit der Volsſchul-
lehrer. Jn der Berathung über die höheren Orts angeregzte
Wittwenkaſſenangelegenheit ſtimmten zwei Mitglieder des Kreis
vorſtandes (Saalkreis) dafür, daß diejenigen Wittwen und Waiſen,
welche von einem Lehrer hinterlaſſen werden, der nach ſeiner
Eneritirung noch einen neuen Ehebund einging, keinen Anſpruch
auf Penſion haben, dagegen ſollen alle Emeriten, welche verſorg
ungeberechtigte Familienmitglieder nicht mehr beſitzen, von den
jährlichen Wittwenkaſſenbeiträgen befreit werden. Ein Kreis-
vorſtandsmitzlied ſtimmte dagegen (ſtimmte alſo für Unterſtützung
der Waiſen, welche einer Ehe entſtammen, die erſt nach der Eme-
ritirung geſchloſſen wurde) und motivirte dies durch den Hinweis
auf das Recht, welches jeder Lehrer durch alljährliche Zahlung
der Witiwenkaſſenbeiträge ſeiner Familie erworben hat. Um
etwaige Mißbräuche zu verhüten, ſind einſchränkende Beſtimm-
ungen wünſchenewerth.

Auch der andere der beiden aus der hieſigen königlichen
Strafanſtalt entwichenen Verbrecher Johl, iſt ergriffen
worden und zwar in Hamburg. Nachdem er in Bernburg,
wie wir mittheilten, einen Diebſtahl ausgeführt, wurde er auch
in Hamburg ergriffen, als er eben im Begriff ſtand, einen
ſchweren Diebſtahl zu begehen Johl verbieibt dort zur Ab
urtheilung.

Infolge der durch den heutigen Schneefall entſtandenen
Glätte ſtürzten eine große Anzahl Zugpferde auf den Fahrdämmen,
auch kamen vielfach Perſonen auf dem glatt geglanderten Trottoir
zu Falle. Seit Mittag iſt auf den Geleiſen der Pferdebahn Salz
geſtreut. Das Abfegen der Trottoirs iſt dringend erforderlich.

Der Böllbergerweg hat nun auch ſeine Gasbeleuchtung
erhalten, wenn auch zunächſt nur bis zur Oekonomie der Halleſchen
Zuckerſiederei Compagnie. Jm Ganzen ſind für den Böllberger
weg, vom Hamſterthor bis zur Stadtzgrenze, dicht vor Böllberg,
25 Laternen bewilligt worden, von denen 14 ſeit Anfang dieſer

W

Woche in Thätigkeit ſind. Ob die fehlenden 11 Stück noch dieſen
Winter in Aktivität treten, bleibt abzuwarten, wünſchenswerth
en 4 in Anbetracht des großen Verkehrs, der auf jenem Wege

errſcht.
Selbſtmorde. Der ſeit Mitte Juli d. J. wegen

Geiſtesſtörung im hieſigen Stadtkrankenhauſe untergebrachte
Maurer Albert Lüttich genannt Schauer von hier hat ſich vor
einigen Tagen in der Saale ertränkt. Sein Leichnam iſt bis jetzt
noch nicht aufgefunden worden. Geſtern Morgen hat der durch
ſein raſtloſes Umherwandern mit einer alten Trompete oder
Harmonika, ſowie durch ſeinen drolligen Anzug in der Umgegend
ſehr wohl bekannte, frühere Fuhrmann und Muſikus, jetzt Armen-
häusler Chriſtoph Heinzemann in Paſſendorf ſeinem Leben
dadurch ein Ende gemacht, daß er ſich die Kehle durchſchnitt.
Heinzemann war ſchon ſeit Jahren geiſtesgeſtört und unzurech-
nungsfähig, ſodaß er die That wohl in einem ſolchen Anfall be
gangen hat.

Zur Theater Concurrenz.
Unter obiger Ueberſchrift wird uns von geſchätzter ſach

kundiger Seite Folgendes geſchrieben
Durch das erſt geſtern Abend gefällte Urtheil der Preis-

richter iſt es bis heute, zum Schluß der Redaction, nicht möglich
geweſen, genau und detailirt die Arbeiten zu beſprechen; daher
heute hier nur kurz bemerkt werden kann, daß von allen einge
gangenen 60 Projecten kein einziges das Programm voll
ſtändig erfüllt hat; trotzdem ſind 3 Preiſe in gleicher Höhe
vertheilt worden, und zwar à 2000.4.

Prämiirt wurden das Motto „Vivat sequens“ von
Seeling u. Stumpf aus Berlin, das Motto „Händel“ von Kall
meyer, Knoch u. Junk ebenfalls aus Berlin und drittens das
Motto „Für deutſche Kunſt“ von Schubert aus Dresden, außer
dem ſind mehrere Entwürfe zum Ankauf vorgeſchlagen worden.

Alle 3 Projecte haben aber ſo bedeutende Fehler und Ver
ſtöße gegen das Programm gemacht, daß wohl hier nur die
Kürze der Prüfungszeit und nicht genaue Kenntniß des Terrains,
ſowie der Wünſche, welche das Hallenſer Publikum an unſern
Theaterbau ſtellt, Schuld ſein können, daß dieſe drei Arbeiten
prämiirt worden ſind.

Wir werden in der morgenden Nummer detailirter auf die
einzelnen Arbeiten eingehen; erfreulich iſt es trotz alledem, daß
eine ſo rege Betheiligung von hieſigen, wie auswärtigen Architecten
ſtattgefunden hat auch werden ſich daher hoffentlich viele Vor
theile für unſer zu erbauendes Theater daraus zuſammenſtellen
laſſen, wenn immerhin auch ſchon heute ſich behaupten läßt, daß
eine Erhöhung der angenommenen Bauſumme nöthig werden
wird.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.)

Halberſtadt, den 5. December. Herr Stadtrath Dr. Kerk-
hoff zu Guben wurde in der geſtrigen Sitzung der Stadtverord-
neten auf 12 Jahre zum erſten beſoldeten Stadtrathe gewählt.
An Stelle des verſtorbenen Stadtraths Spiegelthal iſt Herr
Bürgermeiſter Arnold zum Kreistagsabgeordneten gewählt.

Aus Heldrungen Kreis Eckartsberga) kommt die Meldung
von einem Einbruchs Diebſtahl, der auf dem dortigen Bahnhofe
verübt iſt. Der Dieb ſoll dem Bahnhofs-Reſtaurateur am Montag
Abend 6 0 geſtohlen haben, ohne daß es gelungen wäre, auch
nur eine Spur zu entdecken.

Univerſitätsnachrichten.
Halle, den 6. Dezember. Morgen Freitag, den 7 hjs., Mittags

12 Uhr, wird Herr M. Glogner aus Koiskau „über congeni-
tale Sakraltumoren“ öffentlich disputiren.

Aus Göttinygen, 4. Dezember, ſchreibt man: Nach dem heute
ausgegebenen Perſonalverzeichniß der „Georgia Auguſta“ beträgt
die Geſammtzahl der im Winterſemeſter 1883/84 hier immatriku-
lirten Studirenden 1064. Davon kommen auf die evangeliſchetheo-
logiſche Fakultät 175, auf die juriſtiſche Fakultät 179, auf die me-
diziniſche 181 und auf die philoſophiſche 529. Einzelne Vorleſungen
beſuchen außerdem noch 22. Es nehmen mithin an den Vorleſungen
überhaupt Theil 1086. Von den hieſigen Studirenden ſind 833
Preußen 165 ſtammen aus andern deutſchen Landestheilen, 36 aus
den übrigen europäiſchen Staaten und 30 ſind Amerikaner.

Während die Zahl der an der Berliner Univerſität ſtudiren-
den Juriſten in dieſem Semeſter, wie wir geſtern meldeten, bedeu-
tend abgenommen hat, iſt die der Mediziner geſtiegen, und in den
beiden Sezirſälen arbeiten augenblicklich nicht weniger als 500 Prä-
paranden. Die Räume ſind daher ſo unzureichend geworden, daß
man daran denkt, einen dritten Sezirſaal zu beſchaffen. Bei der
Univerſität Halle- Wittenberg betrug die Zahl der Mediziner
im vorigen Semeſter 23 welche ſich im laufenden Semeſter auf
266 geſteigert hat. Die Zahl der Theologie Studirenden betrug im
vorigen Semeſter 488 und wuchs im laufenden auf 533; ebenſo iſt
bei der philoſophiſchen Facultät jetzt die Zahl des vorigen Semeſters
von 596 auf 630 angewachſen. Es iſt alſo bei der Univerſität
Halle- Wittenberg in allen Fakultäten ein erfreulicher Wachs-
thum zu verzeichnen geweſen.

Dr. Hans Virchow, Sohn des Geheimraths und Pro-
feſſors Dr. Rudolph Virchow, iſt als Aſſiſtent des Profeſſors Wal
deyer ſoeben von Würzburg, wo er bisher als Aſſiſtent thätig war,
nach Berlin berufen worden.

Leipzig, 5. Dezember. Am heutigen Tage wurden die
ſchriftlichen Prüfungen pro praxi juriclica im hieſigen Juri-
dicum beendigt. An den Prüfungen nahmen 46 Candidaten
Theil. Das von Herrn Geheimrath Profeſſor Dr. Windſcheid
geſtellte Thema betraf die Exegeſe einer Stelle aus dem dritten
Buche der Digeſten und daran anſchließend eine Darſtellung der
Lehre von der Stellvertretung bei Rechtegeſchäften nach römi chem
und heutigem Recht. Das Thema aus dem Deutſchen Privatrecht,
das von Herrn Prof. Dr. Friedberg gegeben worden war, betraf
„die Grundzüge des modernen Hypothekenrechtes“, während die pro-
ceſſuale Arbeit, deren Thema Herr Prof. Vr. Wach beſtimmte, in
einer Darſtellung der „Lehre von der Neben-Jntervention nach der
neuen Deutſchen Civilprozeßordnung beſtand. Die mündlichen
Prüfungen beginnen am 23. Januar und werden vorausſichtlich
am 8. Februar beendigt ſein. (Leipz. Tagebl.)

Der preußiſche Kultusminiſter Herr v. Goßler hat die Ab-
ſicht ein beſonderes zahnärztliches Jnſtitut in Verbindung mit der
Univerſität Berlin zu errichten. Der Plan dazu iſt der medizini-
ſchen Jakultat zur Be utachtung übergeben.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Die deutſche Schiffbau Jnduſtrie gewinnt erfreulicher

Weiſe ſteigende Anerkennung im Auslande. Den Beweis hierfür
liefert die rege Thätigkeit unſerer Werften für auswär
tige Beſteller. Bekannt iſt ja die Erbauung der chineſiſchen
Panzerkorvetten im Vulkan bei Steitin; aber auch in Gaarden
bei Kiel werden zwei Kriegskorvetten für China gebaut. Die
ſpaniſche Regierung hat mehrere Torpedodampfer in Bremen
bauen laſſen und die griechiſche Regierung, welche zwei Korvettenfür 12 Millionen Mark in England anfertigen laſſen wolte, iſt

hiervon zurückgekommen und will eine deutſche Werft hiermit be
auftragen. Am auffallendſten jedoch iſt, daß in Elmshorn (in
Holſtein) Dutzende von Schaluppen für engliſche Fiſcher gefertigt
werden. Auch in Roſtock werden eiſerne Handelsdampfer für Nor-
wegen und ruſſiſche Rheder gebaut.

Literariſches.
Die ſpaniſchen Brüder. Von dem Verfaſſer von The

ark year ot Dundee.“ Aus dem Engliſchen überſetzt von Louiſe
Gräfin von Kanitz. Mit Vorwort von Dr. Emil Frommel, königl.

Afprede und Garniſonpfarrer. Einzige autorifirte deutſche Ausgabe. Buchhandlung des Bu enhagenſiſtes in Ducherow.)

„Die ſpaniſchen Brüder“ ſind ein hiſtoriſcher Roman aus dem
16. Jahrhundert, der in lebendigſter Weiſe in die Schreckensherr
ſchaft der Jnquiſition einführt, doch ohne Polemik oder direkte
Angriffe gegen die katholiſche Kirche, ſich auch mit großem Takt
der Beſchreibung phyſiſcher Qualen und Foltern enthält, dafür aber
mit Meiſterſchaft die Seelenkämpfe ſchildert, wie fie ſich in den ver
ſchiedenen Perſönlichkeiten abſpiegeln und die ein vornehmer Spanier
nicht nur mit ſeinen todten religiöſen Begriffen, ſondern auch mit
den Standesvorurtheilen ſeiner Zeit zu beſtehen hat. Die Erzählung
enthält viel Hiſtoriſches: Namen und Charakterſchilderungen und
beſonders die Beſchreibung zweier Autodafés in Sevilla. Die
Schönheit des Buches liegt in der feinen Charakterzeichnung und in
tiefen, eingehenden Geſprächen. Die Sprache iſt nirgends zu ge
fühlvoll oder gar ſentimental, ſondern durchweg kräftig freilich
wird es wohl nur ein chriſtliches Leſepublikum feſſeln, aber für dieſes
dürfte es gerade in der Zeit der Lutherfeſte als eine Verherrlichung
des lutheriſchen Glaubens von tiefem Jntereſſe ſein.

Den Morgenandachten von D. Friedrich Ahlfeld,
herausgegeben von ſeinem Sohne Heinrich Ahlfeld, Pfarrer in
Caſſel, ſind nunmehr auch Abendandachten gefolgt. Sie ſind gleich
jenen vom Sohne aus den Predigten des Vaters gezogen, und
zwar aus den Epiſtel- und Katechismus Predigten des Letzteren,
während die Morgenandachten aus den Reden über die Evangelien
genommen waren. Die von D. Ahlfeld kommenden Gaben be
dürfen nicht mehr neuer Empfehlung. Es genügt für die vielen
Freunde deſſelben zu ſagen, daß ſie vorhanden ſind. Wir betonenaber beſonders, daß auch die Form, in der dieſelben hier zu kurzen

Andachten verarbeitet ſind, eine wohlgelungene iſt. Der Verleger
e Mühlmann hierſelbſt) hat das Buch gut ausgeſtattet und

ietet es für billigen Preis zu einem ſchönen Weihnachtsgefchenke.

Telegraphiſche rer der Halliſchen Zeitung.
erliner Fonds- Börſe.

Berlin, den 6. December 1883.
49 Preußiſche Couſols 101,50. Oberſchleſiſche Eiſenb.-Stamm-

Actien A. C. D. E. 275,50. Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien
107,50. 49 Ungar. Goldrente 73,75. 49 Ruſſiſche Anleihe v. 1880
70,90. Oeſterr. Franz-Staatsbahn 528,50. Oeſterr. CreditActien
476, Tendenz: ſchwach.

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) December 181,50. April Mai 187, geſchäftslos.
Roggen. Decbr. Januar 147,50. April- Mai 139,20. MaiJuni

149 50, matter.
Gerſte loco 135--200.
Haſer. December 126,50.
Spiritus loco 48, Decbr. 47.60. April Mai 48,70, matter.
Rüböl loco 65, December 64,90. April-Mai 65,40.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
vom 6. December 1883.

49 Preußiſche Conſols 101,50. 4 Preuß. Conſols 102,60.
49 Sächſiſche Pfandbriefe 100,80. 49/ Landſchaftl. Centralpfand-
briefe 101 25. Ruſſiſch-Engl. Anleihe von 1871/72 87,75. Ruſſiſche
Anleihe von 1880 70,90. Darmſtädter Bank-Actien 154, Dis
conto-Commandit-Antheile 185,90. Deutſche Bank Actien 145,75.
Deutſche Genoſſenſchafts-Bank-Actien 126,10. Maklerbank 121
Oeſterreich. Credit-Actien 476,50. Rechte Oderufer- Bahn 194,60.
Oberſchleſiſche Stamm Actien A. C. D. 275,40. Breslau --Frei-
burger Stamm- Actien 118.70. Mainz -Ludwigshafener Stamm
Actien 107,75. Galizier Carl Ludwigsbahn-Stamm-Actien 122,25.
Franzoſen 528 5 Dortmunder Union Stamm Prioritäten 82,90.
Kurz London 20,375. Oeſterreich. Noten 169,20. Ruſſiſche Noten
197,60. Tendenz: ſchwächer.

Telegraphiſche Depeſchen.
London, 6. Dezember. Nach einer Meldung aus Sidney

von geſtern hat eine Konferenz von Vertretern aller engliſchen
Kolonien in Auſtralien ſtattgefunden, in welcher Reſolutionen zu
Gunſten einer Annektirung derjenigen Theile von Newguineg
und derjenigen benachbarten Jnſeln, die nicht von der nieder-
ländi chen Regierung in Anſpruch genommen ſind ſowie zu
Gunſten einer gemeinſamen Aktion behufs Herbeiführung der
Annektirung und Beſchaffung der dazu nothwendigen Auszaben
angenommen wurden. Gleichzeitig wurde ein Proteſt beſchloſſen
gegen die Deportirung von franzöſiſchen Verbrechern nach den
Jnſeln des ſtillen Ozeans, die engliſche Regierung ſoll aufgefor-
dert werden, hiegegen in Paris ernſte Vorſtellungen zu erheben.

London, 5. Dezember. Nach einem hier vorliegenden
Telegramm des „New Hork Herald“ aus Honkong vom heutigen
Tage iſt General Pang in Kanton eingetroffen und hat an die
Anzehörigen der fremden Staaten ein Manifeſt erlaſſen, in wel
chem es heißt falls in einem Kriege mit Frankreich fremde
Schiffe und Waaren durch die Feindseligkeiten Schaden erleiden
ſollten, hätten ſich die Eigenthümer mit ihren Entſchädigungs-
anſprüchen an Frankreich zu wenden. Er, der General, ſei be-
reit, Kanton zu Waſſer und zu Lande zu vertheidigen.

Riga, 5. Dezember. Jn der vergangenen Nacht ſtrandete
bei Domesnees der Dampfer „Th. Burchard, Kapitän Koken
meiſter“, die Mannſchaft wurde gerettet, das Sch ff iſt leck.

Konſtantinopel, 5. Dezember. Jn der Vorſtadt Haskibi,
welche von Türken und Juden bewohnt wird, brach heute früh Feuer
aus, welches den ganzen Tag über fortdauerte. Von etwa hun-
dert Häuſern wurde eine große Anzahl zerſtört.

r re rne u r t35 rr en en 9 ne en e
Bücher für den Weihnachtstiſch werden ſelten zu ſo billigen

Preiſen und dabei in durchaus tadelloſer Beſchaffenheit offerirt, als
dies durch Selmar Hahne's Buchhandlung, Berlin S.,
Prinzen-Straße 54, geſchieht. Jn der Zuſammenſtellung von
Bücher-Collectionen trägt dieſe Buchhandlung den verſchiedenſten
Bedürfniſſen Rechnung. Außer den bekannten Klaſſiker-Bibliotheken
(9 Werke für 30 liefert die auf dieſem Gebiete ſehr leiſtungs
fähige Firma u. A. 14 verſchiedene Jugendſchriften und
Bilderbücher in eleganter Ausſtattung für Knaben und Mädchen
von 2--14 Jahren, ſehr gut ausgewählt, für nur 6 während
der Ladenpreis das Dreifache koſtet, ferner eine Collektion von 25
Bänden guter Romane beliebter Autoren, wie Ring, Gra-
bowski, Carlén, Mühlbach, Wachenhuſen u. m. A. ſämmtlich neu
und elegant brochirt für zuſammen 6.4 bei einem Ladenpreiſe von
mehr als 60 welche Offerte Freunden einer guten Lektüre gewiß
ſehr willkommen ſein wird, umſomehr, als dieſe Romane, aus einer
Leihbibliothek bezogen, denſelben Betrag als Leihgebühr verurſachen
würden, welcher hier zur Erwerbung ganz neuer Exemplare nur er
bare iſt und eine werthvolle Ergänzung jeder Hauebibliothek
ilden.

Für unſere reifere Jugend hält Selmar Hahne's Buchhandlung
außer einer reichen Auswahl paſſender Bücher, worüber beſondere
Verzeichniſſe auf Wunſch gratis verſandt weiden, das berühmte
Werk „die Wunder der Schöpfung von Dr. H. Bäblich“ mit 500
Jlluſtrationen in 3 ſtarken, hocheleganten Prachtbänden ſtatt des
bisherigen Ladenpreiſes von 27 für nur 15 zum Verkauf.

Daß derartige Vortheile den bücherkaufenden Publikum nur
durch den großartigen Maſſenumſatz, den dieſe Firma erzielt, geboten
werden können, leuchtet ein und dürfen wir die Benutzung dieſer
Gelegenheit, da es ſich um lauter gediegene Werke hondelt, Jeder-
mann mit Ueberzeugung empfehlen.

(Das Kleine Journal v. 1. Dezember 1883.)

In tm

Die Toiletten Seifen- und Parfümerien Fabrik des Hof-
lieferanten C. D Wunderlich (Friedr. Lenchs) in Nürnberg
verſendet ſoeben ihren neueſten Preiecourant.



Halliſcher Tageskalender.
Freitag den 7. December:

Zu U. L Frauen: Ab. s allgem Beichte u. Communion Diac. Grüneiſen.
Zu St. Ulrich: Vm. 10 allgem. Beichte und Communion Diac. Richter.
Zu Glaucha: Ab 8 Miſſionsſtunde Paſtor Knuth.

Kgl. Univerſitäts-Bibliothek (Friedrichsſtr.): geöffnet v. Vm. 8--1 Uhr, Aus
leihen der Bücher u. Abgabe derſelben von 11--1 Uhr.

PatentſchriftenLeſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet
von 8--12 Uhr Vm. und von 2—6 Uhr Nm.

Städtiſche Fortbildungsſchule: Ab. 8-—9 Rechnen für 2 Abtheilungen Frei
handzeichnen, Fachzeichnen, geometriſches und Modellzeichnen im Stadtgymnaſium.

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Unterricht in engliſcher Sprache u. Schnellſchönſchreib-
unterricht in Wilke's Reſtauration kl. Klausſtraße 8, 1 Treppe.

werbeVerein: Leſezimmer von Ab. 7 ab im Kronprinzen.
Volksbibliothek: von 7——8 Uhr Ab. geöffnet im Rathhaus.

iſcher Club: Ab. 8 im Hotel z. „Stadt Hamburg.
erein: Ab. 8 im „Reichskanzler“.Elub zu Halle a/S. Vereinsabend Anf. 8/, Ab. Richters Reſtaur.
elſtraße.
gverein „Myrthe“: Ab. 8/, Uebungsſtunde im „Paradies“.

G e Freundſchagtobund. Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Halleſcher Zither-Kranz: Ab. 8 Uhr Uebungsſtunde im „Schweizerhaus“

Repertoir der Leipziger Theater.
Für Freitag:

Neues Theater: Der Dämon, Phantaſt. Oper.
Altes Theater: Anfang 7 Uhr: Ein gemachter Mann, Poſſe.

Streichholz-Etuis, Photographie Rahmen zu ſoliden Preiſen bei

Neue Sendung erhalten!
Schreibzeuge in Glas, Holz, Eiſenguß, feine Rauchſervice, Reuch-
tische Schirmſtänder, Tabakskaſten, Kartenpreſſen, Uhrſtänder,
Zeitungsmappen, Brief-, Garderobe, Handtuch u. Schlüſſelhalter,
Bürſten- und Staubtuchkaſten, Lichtſchirme, Zahnbürſtenhalter,

Albin Hentze, 39. Schmeerstr. 39.
Meine heute eröffnete

Weihnachts-Ausstellung
bietet allen hochverehrten hieſigen und auswärtigen Herrſchaften die aller

größte Auswahl der vorzüglichſten Erzeugniſſe der ConfiturenFabrikation,
beſtehend in mehr denn 100 Nummern der auserleſenſten

Tafeldesserts, Chocoladenpralinées,
Facçonchocoladen, extra feiner Marzipane

nach Königsberger und Lübecker Manier,
Baumsachen für jedes Kindesalter paſſend,

Confectschachteln von den billigſten bis hocheleganteſten,
glacirten FPrüchten, Aprikosenpasten,

Fruchtschleifen u. ſ. w.
Jch verſpreche angemeſſene billige Preiſe und prompte AusführungHALAAAGSG9OR9FNVX.-—-.G.sSsS— 663 2GuGGwGG;GGCGuuuuw'ou-wwn u

Frauen Verein zur Armen- u. Krankenpflege.
Zum Beſuch unſers Weihnachtsbazars im gütigſt bewilligten Saale des

Hötels „zur Stadt Hamburg“ erlauben wir uns freundlichſt einzuladen und
bitten, die uns zugedachten Gaben bis zum 7. d. Mts. an die Unterzeichneten
gelangen zu laſſen. Der Verkauf findet Montag und Dienstag, d. 10. u. 11.,
von Morgens 10 bis Abends 6 Uhr ſtatt, und ſind die Sachen Sonntag den
9. von 4——-7 Uhr zur Anſicht ausgeſtellt.

Fr. v. Voßz, Königplatz 2. Fr. Bethcke, Burgſtraße 30—31.
Fr. Thümmel, Mühlweg 1. Fr. Ehrenberg, Karlſtraße 4. Fr. Guirard,
Geiſtſtraße 72. Frl. Hoppe, Hermannſtraße 11. Frl. Rummel, Moritz

zwinger 12. Frl. Kirchhoff, Martinsberg 8 b.

als: Chocolat per Excelenca, extraſin, surfin, fin, mißin,

rechtzeitig eingehender Aufträge. A. rantz.

Chocolat Suchard Neuchatel

Sante Cacaomass en u. ſ. w.
Chocoladen von J. G. Hauswaldt in Magdeburg

in allen hier gangbaren Sorten.

eines Cacao vervon van Houten Zoon in
Neue S. A. Freitag 6 U. Ueb. Gymnasium. Bruch's Glocke. Englische Bisquite und Waffeln

Peſtalozzi- Zweigverein Halle und Umgegend.
Dienstag den 11. Decbr. von 8 Uhr Abends an

Hauptverſammlung im „Gambriuus“.
Tagesordnung: 1. Bericht über die Generalverſ. in Köſen. 2. Verthei- ebenfalls angemeſſen billigſt.

lung der Unterſt. pr. I. Sem. 1883/84. 3. Mittheilungen

Im Saale des Kronprinzen.
Halle, Freitag d. 7. Decerber 1863, Ab. 8 Uhr

VIII. Concert
des Orchestermasib- Vereins

Haydn, Symphbonie D.
Flotow, Ouv. Indra.
Rubinstein, Toréatore et Anda-

louse u. Pechéur napolitain
et Napolitaine a. „Bal costumé“.

Rossini, Arie aus Stabat water.
Auber, Ouv. Stumme von Portici.

Theater Variete
Hotel u. Restaurant

z. gold. Schiffchen.
Täglich

Concert u. Vorstellung
mit wechſelndem Programm.

Anf. 8 Uhr. Entree 50 Pfg.

Br. Das am vorigen Sonn-
tage daſelbſt abgehaltene Kinderkonzert
war ſo zahlreich beſucht, daß über
90 Mark durch freiwillige Beiträge
eingekommen waren. Dieſer Ertrag
ſoll zur Weihnachtsbeſcheerunz armer
Kinder verwendet werden. Zufrieden
heit wurde allgemein geäußert. Aber,
ach! Ein Reichſter hatte doch vorgezo
gen, im Dunkeln, wie immer,
nämlich auf dem Oberboden im Gaſt
hofe den zarten Tönen der Kleinen zu
lauſchen! O, der Aermſte!

Friſch eingetroffen: C
Natives Austern,
Holländer Austern,

d b misehe Fasanen,
frisches Rehwäild,
frische franz, Trüffeln bei C

Julius BRethge,
5 Leipzigerſtraße 2. 6

Suche zu Neujahr einen jungen
Mann, möglichſt militärfrei, mit guten
Zeugniſſen verſehen, welcher in Dünge-
und Futtermittel gründliche Kenntniß
beſitzt und mit der Buchführung durch-
aus vertraut iſt, auch zu reiſen verſteht.

Fr. Gust. PHug,
Wittenberg a E. (Prov. Sachſen.)

Rittergut Heſſel b/Geismar ſucht
als Volontair einen zuverläſſigen
jungen Mann aus guter Familie, wel
cher ein gutes Lehrzeugniß aufweiſen
kann. Rübenbau, Drillkultur An-
ſchluß an die Familie.

Schniberg I771V gr. Feſtbücher-
Ausverkauf f. Alt u Jung!! Robin-
ſons Märchen. Jndianergeſch. m.
Bild. 20--90 „g. Lederſtrumpf.
580 S. 2 ſtatt 5 Prachtb.Dichtg. Claſſiker enorm billig
Anzeigen freo.

Ein junges Mäadchen, welches das
Kochen erlernte, ſucht zum erſten Januar

Stellung als Stütze der Hausfrau.
Näheres i. Reſtaurant Eberhardt.

ſein gebrauchtes, gutes Reitzeug,

Enorme Preisherabſetzung!15 JVlGDbenritten

und Bilderbücher gediegen
ausgeſtattet und elegant ge-
bunden für Knaben und
Mädchen von 2--15 Jahren
ſtatt 20 .4 zuſammen

für nur 6 Mark!
ferner:25 Bände gute Romane

u. A. v. Grabowski, Ring,
Hoefer, Schlägel, Carlén,
Raabe, Frenzel, Wachen
huſen 2c. in neuen elegant
brochirten Exemplaren ſtatt
60 zuſammen
für nur 6 Mark!

Desgl. 50 Bände für 11 100
Bände für 20 300 verſchie-
dene Bände für nur 57 .4!

Selar Vahne SBacdnandlung,

Berlin S., Prinzenstr. 54.
Verſandt gegen Einſendung

oder Nachnahme.
Verzeichniſſe werthvoller,

bedeutend im Preiſe herabge-
ſetzter Bücher gratis.

c]—m—„; d ò*è]1qqrf“J“]QCVXRXR—J—

T. SSuche für einen jungen ſtrebſamen

Ha ma ch v nan
aus guter Familie, eine Stelle, direct
unter dem Prinzipal, in nicht zu großer
Wirthſchaft, wo ihm Gelegenheit ge
boten, den Zuckerrübenbau kennen zu ler
nen. Gehalt nichtHauptſache, aber ſehr er
wünſcht, wenn er zur Familie gerechnet

wird. Zu näherer Auskunft gern er
bötig.

Rittergut Wehlitz bei Schkeuditz.

A. Enchenbauchkz.

Tücht. ält. u. jüng. Land n.
Stadt Wirthſchafterin, Koch
mamſells, perf. Köchin, Stu
ben-, Haus u. Kindermädchen
weiſt ſofort u. ſpäter nach

Pauline Fleckinger,Leipzigerſtraße 6.

Ein Pächter auf nachweislich höchſt
rentabler Pachtung ſucht, da es ihm
an Betriebskapital mangelt, als Com
pagnon einen älteren Landwirth mit
einer Einlage von 3000. Wohnung
in geſunder Gegend billig, Verköſtigung
nach Wunſch. Gefl. Off. bei Exp. d.
Zeitung unter: „Compagnon“.

E. Landwirthſchafterin mit ſehr
guten Zeugniſſen ſucht ſofort oder
I. Jan. ſelbſtändige Stelle. Off.
bef. Rud. Mosse, Brüderſtr. 6
unter G. g. 26029.

Zu kanfen geſucht:

eine Häckſelbank. Offerten unter
H. f. 26025 an Rud. Mosse

Als hieſiger Haupivertreter obiger Firmen empfehle ich dieſe vorzüg-

eesp, Holland.

von Huntley Palmers in RBeading.

lichen Fabrikate bei größeren Einkäufen zu Bezuzspreiſen, im Einzelnen

A. a Z.Feinſte Halleſche Lebkuchen in Schachteln,
Elisen-, Macronen-, weissen Leb-, Chocoladen- und

Nusskuchenm in Packeten.
Achener Printen u. Baseler Leckerly

4 A. Kramntz.Feinste chinesische Thees
in Blechbüchſen, Packeten und ausgewogen,

CrySstallisirte Vanillein Prachtſchoten,
Ostingdischen Ingwer

in großen und kleinen Kruken, ſowie ausgewogen.
Chartreuse, grün und gelb, Benedictiner

Maraschino fino, Curaçao (Focking).
Düsseldorfer Punschessenzen,

(ognac, Arac, Rum u. ſ. w.
Alles in vorzüglichſter Waare bei A. R ramtz.
150 Liter Milch (Rittergutsmilch)
können täglich abgelaſſen werden, und würde man ev. geneigt ſein,
ſolche jeden Morgen per Bahn nach Halle zu liefern.

Offerten beliebe man unter T. S. 83 an die Exped. dieſer Zei
tung zu ſenden.

Photographie-Albums,
Portemonmmais, Cigarrenetuis,

Brieftaschen, Visitenkartentaschen
mit und ohne Sttickerei,

Schreibmappen, Schreibzeuge
in ſehr großer Auswahl zu billig n und feſten Preiſen empfiehlt

Auction.Am Sonnabend den 8. Dezem
ber Vormittags 11 Uhr verſteigere
ich Berggaſſe zwangsweiſe: Eine
ſilberne Cylinderuhr, 1 Rock, 1 Hoſe
1 Reiſetaſche, Wäſche.

Böckoe,
Vollziehungsbeamter.

Pür Brautpaare
Eine ſehr ſeine

Zimmer-Einrichtung,
beſtehend aus 1 Sopha, 2 Faut., 1
Sophatiſch, 6 gepolſt. Stühlen, 1
Spiegel m. Marmorplatte auf 2
Conſol., l Spieltiſch, 1Vertikow,
1 Teppich ſehr preiswerth zu verkau-
fen u. von 8-- 12 Uhr Vorm. zu be
ſichtigen bei

F. Peiler.
Agent u. Commiss.,

Langegaſſe 6, pt. l.

IIBallfächer
empfiehlt in größter Auswahl zu
herabgeſetzten Preiſen

J. R. Gessner.
große Steinſtraße Nr. 10.

Familien achrichten.

Max Merkwitz
Hedwig Merkwitz

geb Drasdo
Vermählte.

Halle a/S. und Torgau,
den 3. Decewber 1883.

TodesAnzeige.
Statt jeder beſonderen

Anzeige.
Heute Nacht 3 Uhr verſch'ed

nach kurzem Krankenlager im 68. Le
bersjahre der Kgl. Premierlieutenant
a. D. F. Bouneckoe,

Halle, den 6. Dizember 1883.
Die Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Sonntaz
Vormittag 9 Uhr auf dem „alten Got-
tesacker“ ſtatt.

Herzlichen Dank.
Für die vielen Beweiſe der

Liebe und Theiluahme von allen
Seiten nnd den reichen Blumeun-
ſchmuck bei dem Tode und Begräb-
niſſe unſerer herzensguten Kora,
ſowie für die troſtreichen Worte
des Herrn Paſtor Forster ſagen
den innigſten und beſten Dank.
Landsberg, d. 5. Dez. 1883.

Familie Nietzsehmann.

Fernere Familiennachrichten.
Der „Magdeb. Ztg.“ entnommen

Verlobt: Frl. Louiſe Damköhler mit
Hrn. Reinhold Hos (Oſchersleben Mag
deburg).C. Mating Sammler, Leipzig Petersſtr. 10,

ötel de Russie.
Frische Nativesund Hollän-r en r der Austern empfinz J

cember ſtelle ich von Morgens g9 Uhr bis Nachmittag 5 Uhr M ilh. Schubert.
einen Poſten zurückgeſetzter, NHſseldorfer Punven- 95
zum Theil leicht beſchädigter X Hssenzen,
Waaren als Reißzeuge, Z'r- R f. Jamaica-Rum, 8
kel, Lineale, Federkaſten, GFrisches Rehwild K
Schreibmappen, ſowie verſchie- G Frische See-Muscheln, 9
dene Galauterie Artikel in XLuneburger Pürgteunenn-
Holz u. Metall zum Detail augen,
Verkauf aus. Preiſe villig und W Strassburger Güänseleber-
feſt. Für Wiederverkäufer Pasteten.beſonders vortheilhafte Offerte. KPr. Astrachan Caviar, W

Otto Heinicke, Weinsten geräuch. Rhein
Mühlgraben 3, neb. d. Fürſtenthal. lachs empfing

.SSTÜLCTATPT.-A.9olcc.Pchhß oWir haben in dieſer Campagne noch R W ilh. Schubert,

gut srosse Stein- u. grosse Ul-gepreßte Schnitzeln o richbstrassen Ecke.
in größeren und kleineren Poſten ab-
zugeben Käsoroi-Vorpachtung,

Eine Käſerei mit Dampf- u. Centri
fugalBetrieb iſt zu vergeben. Ueber
nahme nach Belieben. Zur Ueber
nahme erforderlich eirca 6000 Mark.
Adreſſen an Hansenstein
Vogler in Chemnitz unter V.

Zuckerfabrik Wallwitz.
Oek.-Jnſpector, 34 Jahre, mit

vorzüglichen Referenzen, cautionsfäbig,
ſucht p. 1. April a. f. mögl. ſelbſt.
Stellung in großer Rübenwirth-
ſchaft. Näheres auf gefl. Anfragen
sub F. g. 26020 beförd. Rud.

Brüderſtr. 6 erbeten.

G. t

5910. zu ſenden.Mosse Brüderſtr. 6.
r Schw el ſchte ſche Buchdruckerei in Halle

Gekoren: Ein Sohn: Hrn. Otto
Kraatz (Magdeburg). Hrn. O. Sarpe
(Kl.-Santersleben).

Eine Tochter: Hrn. Prov. Steuer
Secrerär Duckſtein (Magdeburg).

Beſtorben: Böttchermeiſter Heinrich
Hornemann (Magdeburg). Kaufm. Alb.
Heine (Stadt Hadmereleben) Hrn. Rud.
Rockſtroh Sohn (Hemſendorf) Frau
Dorothee Bauherr geb Schmidt Berlin).

Der „Kreuzzeitung“ entnommen
Verlobt: Frl. Ella Neander mit Hrn.

Dr. phil. Karl Raßfeld (Mitau i K.).
Verehelicht: Hr Prem. Lieut. Franz

v. Dresler u Scharfenſtein mit Georgey
Huepeden (Mengelsdorf).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Div.
Pfarrer Becker (Düſſeldorf).

Eine Tochter: Hrn Guſtav von
Pleſſen (Dolgen). Hrn. Major v. Plato

(St. Avold).
Geſtorben Rentier Heinrich Buffleb

Berlin). Frau Johanna Fuhrmann geb.
ung (Lennep). Hrn. Prem. Lieut.

Graf Pückler Tochter Maria Eliſabet
(Ohlau). Königl. Oberſt a. D. Taſſilo
Gregorovius Wiesbaden Frau Henriette
v. Stade geb. Peters (Anklam).
v

Für den provinziellen und localen Theil
verantwortlich: Arthur Goehring

in Halle.
Für den n verantwortlich

Wilhelm Liebſch in Halle.
Expedition Gr. Märkerſtraße 11,

geöffnet von 8 Uhr Morgens
7 Uhr Abends.
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